
  

 
 

 

Die Kalksand-Düne im Botanischen Garten der 
Technischen Universität Darmstadt 

(Loki Schmidt-Beet) 
Eine große Besonderheit der nördlichen Oberrheinebene sind die Kalksande, die einst aus 

den Rheinterrassen ausgeweht wurden. Seit dem Spätglazial wurden sie von Steppen-
pflanzen bewachsen, im Laufe der Nacheiszeit kamen auch an Trockenheit angepasste 

Pflanzen aus dem submediterranen und subatlantischen Gebiet hinzu. Die früher groß-
flächigen Sandgebiete existieren heute nur noch in einigen Naturschutz- und 
Naturdenkmal-Gebieten. 

In Hessen spielen die geschützten Flächen 

in Darmstadt und im Landkreis Darmstadt-

Dieburg eine entscheidende Rolle. Die 

Pionierfluren und Steppenrasen dieser 

bedrohten Lebensräume, die als Fauna-

Flora-Habitat Gebiete der EU ausgewiesen 

wurden, haben ihre frühere Sanddynamik 

im Bereich der einstmals weiten Flächen 

verloren und werden heute mit einem 

speziellen Beweidungsmanagement mit Schafen und/oder mit Eseln gepflegt, so dass vor 

allem ruderale Gräser wie Landreitgras (Calamagrostis epigejos) zurückgedrängt werden. 

Die Restflächen sind oft klein. Es besteht das Problem von genetischen Flaschen-hals-
Effekten, bei den kleine Restpopulationen ein erhöhtes Aussterberisiko haben. 

 

Dieses weltweite Problem führte zur Ausrufung der UN Dekade der Restitution von 

Ökosystemen 2021-2030 (Ecosystem Restoration). So hat auch eine Arbeitsgruppe an 

der Fakultät für Biologie viele Jahre die Möglichkeiten der Restitution der Sandlebensräume 

erforscht und Projekte durchgeführt, die die kleinen Restflächen vergrößert haben. Beispiele 

dafür finden sich im Gebiet Weiterstadt-Gräfenhausen (Naturdenkmal Rotböhl), im Gries-

heimer Sand und in Seeheim-Jugenheim. Es wurden sogenannte abiotische Restitutionen 

durchgeführt (Auftrag von nährstoffarmem Tiefensand aus laufenden Bauvorhaben) und 

biotische (Beimpfung mit Heu- und Rechgut aus gut entwickelten Flächen, das Samen und 

Früchte enthielt); danach erfolgte eine regelmäßige Beweidung. Die Beweidung durch eine 

wandernde Schafherde trägt durch Ausbreitung von Samen und Früchten auch zum 

genetischen Austausch zwischen den Flächen bei (Vernetzung). Einige dieser Flächen 
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wurden nun schon über 20 Jahre evaluiert und es konnten jeweils hervor-ragende 

Ergebnisse dokumentiert werden. Die Finanzierung der Baumaßnahmen erfolgte mit Hilfe 

von Ausgleichsmaßnahmen nach Eingriffen (ökologische Kompensation) unter der 

Federführung des Landkreises Darmstadt-Dieburg und die wissenschaftliche Begleitung mit 

eingeworbenen Drittmittel-Projekten. Unsere Düne im Botanischen Garten ist nun ein 

kleines Beispiel für eine Restitution. Die Pflege muss hier allerdings manuell erfolgen. 

 

Die Düne wurde parallel zu den Maßnahmen am Rotböhl (Weiterstadt/Gräfenhausen) im 

Jahre 2003 mit der Aufschüttung von nährstoffarmem Tiefensandaus derselben Quelle wie 

die heutigen Restitutionsflächen am Rotböhl etabliert, die die dortige Fläche von 4.2 ha um 

2.3 ha vergrößerten. Anschließend erfolgte die Beimpfung mit Heu und Rechgut aus gut 

entwickelten Flächen, entsprechend der Beeimpfung am Rotböhl (abiotische und biotische 
Restitution). Es konnte so ein Mosaik von Pionierfluren mit Silbergras (Corynephorus 
canescens), Blauschillergras (Koeleria glauca) u. a. und Steppenrasen (Allio-Stipetum 
capillatae) mit Pfriemengras (Stipa capillata), Grauer Skabiose (Scabiosa canescens), 
Ohrlöffel-Leimkraut (Silene otites), Kartäusernelke (Dianthus carthusianorum), Berg-
Haarstrang (Peucedanum oreoselinum) u. a. entwickelt werden. 

 

Besonders hervorzuheben sind die gut entwickelten Bestände 

der Grauen Scabiose (Scabiosa canescens), einer sogenann-

ten „Verantwortungsart“, für deren Erhaltung Deutschland (im 

Kern des Areals gelegen) eine besondere Verantwortung 

trägt. Die Bestände in Deutschland schwinden stark, und 

auch hier ist es im Restitutionsgebiet Rotböhl gelungen, 

entsprechende Flächen sehr erfolgreich zu restituieren. 

 
Die Steppenrasen, die alle in Deutschland stark gefährdet sind, wurden von der 

Floristisch-soziologischen Arbeitsgemeinschaft für das Jahr 2026 zur 
„Pflanzengesellschaft des Jahres“ bestimmt. 
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